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Mit einer Mufifbeilage. 
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Friedrich Koenen, 
{IDomfapellmeifterin Raln. 


Friedrich Koenen, geboren 
am 30. April 1829 in Rheinbach bei 
Bonn, erhielt ſeinen erſten Unterricht 
in der Muſik für Clavier- und Orgel: 
jptel bet feinem Bater Joſ. Koenen, 
Lehrer in Rheinbach, für Violoncell 
bei Biermann, Sohn des ehemaligen 
Domkapellmeiſters in Paderborn, jest 
Pfarrer in Mühlheim an der Moene. 
Den 4. September 1854 zum Priefter 
geweiht, fand ev gu Köln im Sanger- 
dor des katholiſchen Gejellenvereins 
guerft Gelegenbeit, fiir die Kirchen— 
mufif thatiq gu fein. 1862 wurde 
er pom Kardinal von Geiffel nad) Re- 
gensburg gejandt, um dort unter der 

nleitung von Domfapellmeifter 
Schrems und dem damaligen Semi- 
narprofefjor Fr. Witt ſich ſpeziell dem 
Studium der Kirchenmuſik zu wid- 
men. 

Von Regensburg zurückgekehrt, 
wurde er 1863 Lehrer de3 Gejanges 
im erzbiſchöfl. Briefterjeminar zu Koln 
und bald darauf aud) als Chordiri- 
gent in der Domkirche angeftellt. Ei- 
nen gemiſchten Chor mit Knabenftim- 
men erridtend, pflegte er in den erften 
Jahren fernes Wirfens als Domchor⸗ 
dirigent faft ausſchließlich die altere 
Kirdenmufit Paleftrina’? und jeiner 
Beitgenoffen, wandte fid) aber nachher 
neben diefer aud) der neueſten, durd) 
den Cinflug des Ciacilien-Vereines 
ſich herausbildenden Kirchenmuſik gu. 
Im Jahre 1869 ſchloß er ſich dem 
allgemeinen deut{djenCacilien-Bereine 
an, wurde ins Referenten-Collegium 
aufgenommen und 1873 gum erften 
Vicepräſes des Vereines ernannt, in 














welder Eigenſchaft ex im Jahre 1876 
— 1877 al8 ftellvertretender General- 
präſes fungirte. 

Am 19. Mai 1869 griindete Koe⸗ 
nen einen Diözeſan-Verein fiir die 
Erzdiöceſe Köln, deffen Prafident er 
leitdem geblieben ift. Wohl fein an- 
Dever Didgejanprajes hat je mit fol- 
chem Erfolge gearbeitet wie Fr. Koe— 
nen. So ſchreibt anlaglich feines 25- 
jabrigen PriefterjubiLiums am 4.Sep- 
tember 1879 das Gregorinsblatt : 
„Die Gründung von 21 Begirfs- 
Vereinen mit ihren 170 Pjarrvereinen, 
weld alle bemüht find, im Geifte des 
allgem. deutſchen Cãäcilien-Vereines 
den Kirchengeſang zu heben und zu 
pflegen, der Wetteifer von mehr als 
1100 Mitgliedern, ihre hehre Auf— 
gabe im Dienſte der hl. Kirche immer 
würdiger zu loſen, iſt die reiche Frucht 
ſeiner ſeltenen Befähigung, ſeiner 
wahrhaft aufopfernden Liebe und Be- 
geifterung für die heilige Sache echter 
fatholijdjer Rirdenmufif und feiner 
bejonderen Giite und Freundlidhfeit, 
womit er fic) fo leicht die Herzen der 
Betheiligten erobert.“ 

Diefer groge Erfolg lag allerdings, 
wie der Fubilar damals jelbft in fei- 
ner Anſprache hervorhob, aud) eben in 
dem Erwachen des religiöſen Lebens 
und der damit gegebenen größeren Em⸗ 
pfänglichteit des katholiſchen Volkes; 
er wurde gefördert durch das thätige 
Miteingreifen der Männer, welche als 
Prafidenten in den einzelnen Bezirken 
die heilige Sache vertvaten ; aber bet 
alledem blieh Roenen die vom Cen- 
trum aus treibende Rraft, die Bag- 
hajten ermunternd, die Lauen ftar- 
fend, alle belehrend mit den ſchönſten 
muſikaliſchen Gebilden, ein Mann fo 
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Cacilia. 








voll Freundlichkeit, daß Witt ihn mit Recht den 
Liebling des Cäcilien-Vereines nennt, deſſen Wün— 
ſchen man ſchwer widerſtehen kann.“ Das Jubel⸗ 
feſt geftaltete fich denn oud) zu einem großartigen 
Dankesfeſte. 

Auch in Rom wußte man Koenen's Verdienſte 
zu würdigen: Am 2. Februar 1879 wurde Fr. 
Koenen (mit Fr. Witt) durch Se. Eminenz Car— 
dinal-Proteftor Antonin de Luca, zugleich Erzbi— 
ſchof von Paleſtrina, nad) einſtimmiger am 8. Jan— 
uar erfolgten Wahl des dortigen Domkapitels, zum 
Ehrenkanonilus an der Kathedrale in Paleſtrina 
ernannt. 

Wer Koenen's Leiſtungen als Dirigent ſchätzen 
lernen will, hore nur ſeinen Domchor, der ſchon fo 
viele Tauſende erbaut und erfrent hat. Als Com- 
ponift bat Fr. Koenen cinen wohlverdienten Welt- 
ruf; feine Meſſen, Motetten, Litaneien, Pjalmen, 
Te Deum, lateiniſche und deutſche Kirchengeſänge 
2c., 2¢., gehören gu den beften, mufifalijd) und 
praktiſch werthvolljten Tonſchöpfungen unferer Zeit. 
Die meiften erſchienen bet Schwann, Buftet, Seiling, 
und Bengiger. Auch mehreve Compofitionen pro- 
faner Mujif (Lieder fiir eine Singftimme mit 
Clavierbegleitung, und Männerchöre) geugen von 
alljeitiger künſtleriſcher Ausbildung. 





Die Orgelbegleitung zu Mohr's „Cäcilia“ 


wird laut Mittheilung von Hrn. Puſtet in Regens- 
burg bis Oftern im Drue fertig jen. Das Bud) 
enthalt auger der Orgelbegleitung gu ſämmtlichen 
500 Liedern über 1000 Bors und Zwiſchenſpiele, 
Jedem Liede ijt der volle Text, alſo nicht bloß die 
erfte Strophe beigefiigt. 
J. Gingenberger, 
Sur Mujifbeilage. 

Die Mufifbeilage enthalt ausſchließlichOſter— 
Mufif. Wem das Terra tremuit von Die- 
bold gu ſchwierig ift, findet . dasjelbe Offertorium 
fammt Graduale in Cäcilia 1886, fiir gwei Stim- 
men in Haller’s X Motetten. Die Commu- 
nio “Pascha nostrum” fann von Sopran und 
Alt, oder von Tenor und Bak gefungen werden. 
Ein Regine Coeli für gwei oder dret Stimmen 
fowie die Antiphon ““Haec dies” wird in der 
Mufifbeilage zur nächſten Nummer erſcheinen. 
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RKatholijhe und Nicht-Katholiſche Kirchen⸗ 
janger und Chordirigenten. 


Das kürzlich erlaſſene Verbot des hochwiirdig- 
ften Herrn Erzbiſchofes W. Elder von Cincinnati, 
begiiglich der Mitwirfung katholiſcher Sanger und 
Mufifer in jüdiſchen und proteftantijden Girdhen, 
hat die verſchiedenartigſten Deutungen und Beur- 
theilungen veranlagt; namentlid) wugten die ail- 
geit geſchäftigen reporters” nicht eiligft genug 
alle Autoritaten ju ,,interviewen,” wm fo vielen, 
die fich betvoffen fiihlten, gu berichten, mie das 
Verbot eigentlich entitanden — man hatte e8 als 
Rejultat des legien Plenarconciles von Baltimore 
hingeftellt — und wie eS gu verftehen fei. Cine 
febr flare, entſchiedene und treffende Antwort gab 
der hochwiirdigite Herr Erzbiſchof Ryan von Pbhi- 
ladelpbia. Ueber die Angelegenheit befragt, äußerte 
er u. A.: 


“Tt is a long-established rule of the church, 
that singers and musicians who are members shall 
not use their talents in other churches, and I take 
it that Archbishop Elder has merely made this 
announcement to call the attention of those who 
have disregarded the requirement to their offence. 











The principle is well established, and the church 
deals with this offence as it does with others. Of 
course, if we have members who desire to sing in 
other churches, they are at perfect liberty to exer- 
cise their individual rights, but the moment they 
do so they cease to belong to the Roman Catholic 
church, and can only return to it in thesame man- 
ner as those who for other offences have been re- 
moved from its protection.” 


In der That mug man fid) wundern, felbft 
bei Ratholifen oft genug die Frage gu hören: Wa- 
rum follen wir denn nicht in den Kirchen Anders: 
glaubiger ſingen dürfen? Wan follte glauben, es 
verjtiinde fic) von jelbjt, dag beim Gottesdienfte 
nur foldje Sanger mitwirfen, die, wie dev Hf. 
Bernhard fagt, un Herzen glauben, was fie mit 
Dem Munde befennen. Aber unjere rubm- nnd 
geldgierige, glaubenSarme, genußſuchtige Zeit bat 
ſich mit abnormalen Zujtinden aller Art jelbft in 
firchlichen Sachen vielfach fo vertraut gemacht, dag 
man fic) leicht mit Allem verſöhnt, was fic) „be— 
zahlt“ und was etwa dazu angethan ſcheint 
“to please the people.” Es bat ficd fo 
eine Art Fudenthum in die KRirdhen- 
m ujif eingefdlichen, ſchlimmer in feiner Art und 
in feinen Folgen als weiland das der Käufer und 
Verfiufer im Tenrpel, welche freilich vom Heiland 
furgweg mit Striden aus dem Tempel hinausge— 
trieben wurden. Co viele Kirchenſänger ftellen 
fich weder in den Dienft der Kunſt noch der Kirche, 
jie geben nur auf die Dollarernte! Sebr 
verniinftig und fiir folder Urt „katholiſcher“ Sän— 
ger und Muſiler recht belehrend und beſchämend 
ſchreibt ein jit difdes Blatt, der “Jewish 
Messenger” von New Yor, ther Erzbiſchof 
Elder's Verbot: 

„Es iſt wahrſcheinlich, daß die Wiedereinſchärf— 
ung des Verbotes, welches katholiſchen Chorſängern 
unterſagt, am proteſtantiſchen und jüdiſchen Gottes— 
dienſte Theil zu nehmen, auf's Neue die Aufmerkſam— 
keit auf das Verhältniß des Chores zum Gottes— 
dienſte lenken wird. Bei der auf der Kanzel und in 
der Preſſe darüber geführten Debatte, hatte man ſich 
viele Worte ſparen können, wenn man nur zwiſchen 
dem Chor in mechaniſcher und in geiſtiger Beziehung 
unterſcheiden wollte. 

Wenn die Thätigkeit des Chorſängers blos 
mechaniſcher Natur iſt, ſo muß man ihn zu den an— 
dern Möbeln und Sachen in dem ſogenannten heili— 
gen Gebäude rechnen, und ihm ſo und ſo viel Geld 
für ſo und ſo viel Singen oder „Brüllen“ geben, wie 
die Verhältniſſe eben liegen. Die von ibm vorge— 
tragenen Worte mögen nunenglifd, hebräiſch, hine- 
ſiſch oder hindoſtaniſch jein; es ijt ibm Wes einertei. 
Mian erwartet nidt von ibm, day ev am Gottes- 
dienfte Theil ninunt, und er fann wahrend der Pre- 
digt hinausgehen und den Sabbath in einer Wirth: 
{aft ,feiern”. Es ijt nur feine oder ihre Stimme 
engagitt worden; uud da feine fatholijde, prote- 
ſtantiſche oder hebräiſche Reble eriftirt, fo macht es 
wenig aus, ob der Chorſänger von der medanifden 
Corte irgend eine oder gar feine Reiigion hat. 

Wenn der Chorjanger jedvd die Glaubigen 
leiten und fich mit ihnen iim Gottesdienfte vereini- 
en, das heißt, in religidfer Hinſicht mit ihnen fühlen 
oll; wenn feine Funftion getftiger und andadt- 
wedender Natur ijt, und wenn er einen fo wefentli- 
den Faftor beim Gottesdienfte bildet wie der Bredi- 
get — und wir find geneigt dieſes anzunehmen — 
dann fonnte man ebenjowobl einen fatholijden 
Priefter engagiren, um in einer Synode zu predigen, 
al8 daß man einen katholiſchen Chotjanger anftellt. 
Dieſes mag eine illiberale Behauptnng fein, aber 
wabrend wit immer fiir eine breitere, generdfere 
Auslegung eintreten, find wir dod gegen jenes 
Uebermaß von Liberalitat, welches nichts weiter ijt 
al eine geiftige Verfladung. 

Unſere fatholijden und proteftantifden Freunde 
mogen ibte Rwiftigfeiten in ihrer eigenen Weiſe 
chriſtlicher Liebe ſchlichten — aber lafjet uns von dem 
fatholijden Biſchof (Erzbiſchof Elder von Cincin- 
Nati) eme niiglide und zeitgemäße Lehre annehmen. 
G8 ijt bemiithigend, daran ju denfen, wie der Chor 
in unferen Synagogen beinabe zur Erlahmung bes 





Gebetes gefiihrt hat. Mit nur wats Ausnah: 
men iibt er bloS eine mufifalijde und mechaniſche 
Thatigfeit und ijt ein ziemlich fofijpieliges Stück 
Möbel. Wir glauben, dag die Anftellung von nidt- 
jüdiſchen Chorſängern viel dazu beigetragen hat, das 
Intereſſe an der Synagoge au vernidten. So 
ſchätzenswerth diefe Leute aud, vom profeſſionellen 
Standpunfte aus betradhtet, ſein mögen — fie mö— 
gen in Conzerten oder der Oper entzücken — fie find 
gebungene Künſtler, feine freiwilligen Beſucher 
Der Synagoge; und ihre Anjtellung ift eine traurige 
Cavifatur. Folgeridtig fonnte man ebenfo gut 
nichtjüdiſche BVorlefer fiir unjere Kanzeln anſtellen. 
Sie mögen auch ſchätzenswerthe und ſehr begabte 
Redner jein, aber fie fSunen nie jüdiſche PBrediger 
werden. 
&8 ijt qewif Talent genug in Judäa, um unjere 
Chore gu bejegen, und wenn unfere Kinder zeitig an— 
eleitet wiirden, zur Ehre Gottes gu fingen, fonnte 
es Gemeindegejang bald in der Synagoge einge- 
fiihtt werden. „Oeffne meine Lippen,” heißt e3 in 
dem alten Gebete; heut zu Tage ift unfer Mund 
beim Gottesdienfte hermetiſch verſchloſſen, und in 
Folge hejjen ift die Luft in ber Synagoge fo falt wie 
it einer Gruft.“ 

Nun, ift e in fo vielen unferer fatholi- 
iden Kirchen etwa anders, oder gar beffer? Wie 
viele fog. „katholiſche““ Kirchenchöre find nichts 
weniger als katholiſch, vielmebr eine bunte Miſch— 
ung von Juden, Heiden, abgeftandenen Ratholi- 
fen, Unglaubigen, etc. etc., nicht nur theure, ſon— 
Dern höchſt unpaffende „Möbel“ folche Chore! 
Sind diefe Chive wol im Stande zur Ehre Got- 
tes, zur Verherrlichung feines Dienjtes, zur Er— 
bauung der Andächtigen zu ſingen, Theil zu neh— 
men und mitzuwirken bei der Darbringung des 
hochhl. Opfers, „das vermittelnde Wort, die ver= 
ſtändigende Sprache zu ſein zwiſchen Gott und ſei— 
nem Volke?“ Niemand wird das glauben. Aber 
ſelbſt Chor- Dirigenten, die unſerem Glau— 
ben ferne ſtehen, finden wir hier zu Lande in ka— 
tholifden Kirchen, und zwar meine ich 
nicht jene Gv meren Gemeinden, in welchen man 
die unentgeltliche Hilfe eines wohlmeinenden 
Andersglaubigen annimmt, win eit Hochamt zu er- 
möglichen, ſondern jene großen, reichen Sta d tg e— 
meinden, jene Rathedralen,* in welchen 
man, felbft nach dem III. Blenarconcil von Balti- 
morellnglaubige, abgefallene Ratholifen, Juden, 
etc., für guten Lohn als Chorvegenten anftellt, Diri— 
genten. Die nidjt nur, wie der Redafteur der ,,Luxem= 
burger Gazette’ (Dubuque, Ya.) fid) ausdrückt, 
die vierecigen Noten” (Choral) nicht fennen, nod) 
viel weniger den Geift unjerer hl. Liturgie, wol aber 
jedergett die fatholifde Kirche mit Spott und Hohn 
überſchütten und ſelbſt über Jene fich luftig machen, 
— Die ſchwach genug waren, fie anguftellen! Mug 
man fic) Da wundern, wenn der Chor mit Sän— 
gern befest wird, die entweder feine oder nur 
Taufidhein-Ratholifen find, die unjerem Glauben 
und der Liturgie fo ferne ftehen mie der Domfapell- 
meifter felbft, wenn man auf den Chören ein Betra- 
gen findet, das in jedem Concertjaal als unpafjend 
befunden wiirde, wenn man in Zeitungen die lächer— 
lichften mufifal. Programme fiir unfere beiligften 
und erhabenften Feſte publizirt nnd nachträglich in 
jelbft verfagten prahleriſchen Berichten über die Lei— 
ftungen de8 ‘grand choir” fidhgefallt! So meldeten 
Reitungen 3. B. dag am hochhl. Weihnachtsfeſte 
in Der erzbiſchöflichen Rathedrale in Milwaukee 
beim Friihamte von dem ‚neuen“ Chore “por- 
tions of the Gloria and Credo” 3ur —* 
führung gelangten, daß ſodann der Gottesdienſt 
„mit Unterbrechungen bis Mittag fortgeſetzt“ 
wurde; ſtatt des von der Kirche vorge— 
ſchriebenen Feſt-Offertoriums, ſang eine 


Dazu auch in allerneuſter Zeit die erzbiſchhöf- 
liche Kathdrale von —ESE zbiſchhoöͤf 
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„Miß“ von Chicago ein landlaufiges Ave Maria | _ Inthe first place, we find all sorts of people 


von Cherubini; eine Jüdin ſang das 
“Et incarnatus est!” Wie erbaulich fiir Prie— 
fter und Gemeinde!!* Und doch hatte eine Mil— 
wautee- Zeitung bei Anftellung des neuen Dom- 
fapellmeifter$ von dem ,,Erblithen neuen Lebens” 
Gefajelt! Wer iſt aber fiir ſolche Zuſtände vevant- 
wortlich! ? — Wie gerade an der Mathedrale in 
Milwaukee ſolche Mißſtände ne u gefdaffen wur— 
den, iſt ſchlechterdings nicht gu verftehen. Ob der 
neu ernannte Defan fraft jeiner Rechte nnd in 
Uebereinftimmung mit dem Geifte dev Beftim- 
mungen des Baltimorer Concils die Chre der 
Kathedrale und damit der gangen Diözeſe retten 
wird, bleibt abzuwarten. — 

ber, hat die Kirche denn je verboten, dak 
Nicht RKatholiten beim fathol. Gottesdienfte mit- 
wirken?“ Naive Frage! Bit denn der Gottes- 
dienft fatholifd, wenn beim Hodamte, bei 
weldem der Gejang nidjt bloges Ornament, ſo n- 
Dern etn integrirender Theil ift 
Nicht-Katholiken dieſen Theil ausführen? 
„Die Kirche hat's nicht verboten!“ Aber wer die 
Bedeutung und Stellung des Kirchenchores nach 
dem Sinne der hl. Kirche kennt, wird ſagen müſ— 
ſen, daß es der Kirche wol kaum in den Sinn 
kommen fonnte, dag man zur Feier der kathol. 
Lituvgie Nicht-Katholiken anftellen wiirde! Cine 
Anfrage in Rom, die freilich wol Niemanden zur 
Ehre angeredjnet wiirde, könnte die legten Zweifel 
lojen. (Aber ſchließlich würde man aud) darin 
Rom nicht gehorden!) Hat die Kirche verboten, 
Suden, Unglaubige etc. als Safriftane, al Mini- 
ftranten anguftellen? Oder was wiirde man fa- 
gen, wenn an hohen Feften ein nidt-fatho- 
Lifdher Feftprediger, wenn aud fonft nod 
fo tüchtig und berithmt, auf der Rangel erfdjiene? 
Und doc fteht der Liturgifde Geſang 
al8 integrirender Theil des Cul: 
tus höher, mit der Feier dev hl. Gebeimnifje in 
engerer Verbindung al die genannten Dienfte!— 
Bur Beherzigung möchte id) hier die Worte des 
hodwiirdigiten Herrn B. McQuaid, Biſchof von 
Rochejter (aus jeiner Rede vom Ende de3 Jahres 
1884) vorlegen: 

**Tt will not be practicable at present to have 
the choir in the sanctuary but I mention this fact 
to show that there should be a change in the feeling 
of many who are gifted with abundant talent but 
do not use it to sing in the honor and glory of God. 
After the first of January, only the organist and 
the leader of the choirs throughout my diocese 
shall receive a salary, and none but Catholics who 
comply with their Easter duty shall sing in these 
choirs. Moreover a congregation should be satis- 
fied with the character of the music which their 
own members may be able to furnish. How re- 
volting it is for the congregation to hear the voice 
of one who does not believe in that which he or 
she is singing. It ismockery instead of worship 
and is out of place in church.” 

Ferner folgende Stellen aus der Rede, die 
der genannte hochwürdigſte Herr bet der X. Gene- 
ral-Verfammlung des Cacilienvereines (in Chi- 
cago) bielt: 

I will now in all freedom mention some of the 
mere grievous abuses that have crept into our 
Churches, not only in our country, but as much 
and even more in other countries all over the world. 


*Bei Wiedererdffnung der Cathedrale in Du— 
buque (lebten November) wurde fogar ein Solo aus 
einer Verdi’jden Oper mit unterlegtem “O 
salutaris” al8 Offertorium gefungen und die Ch. Tri- 
bune fagt: ‘‘She (Miss G. from Chicago) sang the 
offertory, ‘‘O Salutaris,” in a manner that capti- 
vated the audience, and the Rt. Rev. Bishop him- 
self remarked that it was the finest exhibition of a 
voice he ever heard in St. Raphael’s Cathedral.” 








singing in the organ loft; Jews as well as infidels 
and excommunicated Catholics, scoffing heretics 
and Freemasons.—The unbeliever sings: CREDO, 
I BELIEVE, and he does not believe; he utters his 
blasphemy loudly and with emphasis in a sacred 
place, and we pay him for it, we hire the Jew to 
sing that he believes in Jesus Christ our Lord, 
whilst in his heart he does not believe in Him, but 
curses Him. The heretic shouts that he believes 
in the Holy Catholic Church; he lies, he does not 
believe; and we pay him for it. Yes, we bribe 
them to gointo the holy place and to scream out 
their sacrilegious blasphemies and their sacrile- 
gious heresies. What ashame. 


To continue: Church music so called is not only 
offensive by reason of the character of the singers 
and of its own nature, but it is sometimes griev- 
ously offensive by the cost to which it occasions us. 
Large sums of money are spent to hire singers of 
the kind spoken of above; we just throw away our 
money on them, and still we have no money for a 
school wherein to teach our children their religion 
and to train them in the habits and manners of 
Christian life. Just think of it! We throw away 
money on Jews, infidelsand Freemasons, to give 
us music, from blaspheming minds and hearts, and 
we leave our children to starve spiritually! Is it 
not horrible? 

— Die mejentlic) nothwendigfte und erfte 
Eigenſchaft eines fath. Chordirvigenten und Chor- 
fangers zeidnet B. U. Kornmüller O. S. B. mit 
folgenden Worten: 

Er fei Ratholif, und gwar ein ge- 
treues Rind feiner hl. Rirde, durd- 
drungen von ihrem Geifte, mitlebend mit ihrem 
Sinne, begeiftert für ihre Ehre und Verherrlichung, 
unftraflid) tn feinem LebenSwandel. Ueberdies be- 
ſitze er hinreichende Kenntniß der 
liturgiſchen Vorſchriften, die auf die 
Dienſtleiſtung und das Verhalten des Chores Be— 
zug haben; verſtehe volllommen den Gei ft der 
in den einzelnen Ceremonien und gottesdienſtlichen 
Handlungen waltet und durch die Muſik aud 
verdollmeticht werden foll. Er vergeffe nie die 
Unterordnung unter die geiftliden 
RKirdhenvorftande.... 

Kurz, er betradhte fetn Amt alS ein 
heiliges, feine Pflichten als hod- 
widtige, — fie betreffen den Dienft Got- 
tes, die Erbauung der Glaiubigen, 
bie VBerherrlidung der Kirche;“—das 
find berechtigte WAnforderungen, die an jeden 
beim katholiſchen Richenchore Mitwirfenden, vor 
Alem an den Chordirigenten geftellt werden 
müſſen. Nidt-RKatholifen anguftellen 
iftein Biderfprud gegen den Ger ft der 
Kirche, in deren Dienſt fein Künſtler mit Liebe 
undLeberzeugung, mit Cifer und Gewiſſenhaftigkeit 
feine Pflichten erfiillen fann, dev nicht vom Geifte 
des Glaubens durchdrungen ijt; — 

eine Schande für die Katholi— 
fen in den Augen Andersgläubiger, als ob wir 
nicht eigene, gebildete und berufstüchtige Leute 
beſäßen; 

ein Unrechtgegendie Gemeinde, 
deren für den kathol. Gottesdienſt geopfertes 
Geld an Nicht-Katholiken, leider ſogar oft an 
Feinde und Spötter unſerer hl. Religion wegge— 
worfen wird; — 

eine Entmuthigung für unſere 
kathol. Ritnftler, die, obwohl für den Be— 
ruf voll befähigt, hintangeſetzt und nicht ſelten ver- 
anlaßt werden aus Noth ihre Dienſte Anders— 
gläubigen anzubieten;* 

*Sonderbar iſt die Erfahrung, daß man Nicht-⸗— 


Katholiken meiſt Hihere Löhne bezahlt, als 
kathol. Chorregenten. — 





ein Armuthszeugniß ſendlich fiir 
den Anſtellenden und den Ange— 
ſt ellten, die beide weder durch die Kunſt nod 
viel weniger durch die Religion, ſondern meiſt von 
Motiven geleitet werden, welche keine Berech— 
tigung haben, wenn es ſich um ſo heilige, erhabene 
Pflichten handelt. — 

Die Verbeſſerung unſerer kirchenmuſikaliſchen 
Bugande hat vor Alem damit gu beginnen, daß 
glaubige eifrige Ratholifen mit 
der nbthigen, (tturgifden und 
firdlidh mufifalijhe Bildung an 
Die Spige unjerer Chive geftellt werden, das i ft 
dDererfte Schritt, ohne den alle Concils- 
beſchlüſſe und Mahnworte unjerer hochwürdigſten 
Oberhirten fruchtlos bleiben werden. — 





Letters on Catholic Church Music. 


From the Dublin “Lyra Ecclesiastica,”’ 
By JAMEs BRITTEN. 
(Secretary of the Catholic Truth Society.) 


III. — Mozart’s “Twetrra Mass.” 

It is probable that some of those who 
admit the unsuitability of Rossini’s music 
to the words of the Stabat Mater may think 
that the tables may be turned upon me 
when Mozart’s “Twelfth Mass” is in ques- 
stion. ‘‘We admit,” they may say, “that 
the music of Rossini, with all its beauty, is 
unsuited to the words whith wich it is asso- 
ciated; but what can be more appropriate 
than the burst of praise with which Mo- 
zart’s Gloria opens — what more pathetic 
than the Qui tollis — what more impres- 
sive than the later movements?” And 
having got so far, they will proceed to 
generalise, after the manner of a dear 
clerical friend of mine, on the unreason- 
ableness of those people who write about 
Church music; winding up, it may be, 
with a declaration that they never felt so 
indisposed towards the ecclesiastical style 
as they had done since folk tried to de- 
monstrate its superiority. 

Now, I will begin by admitting toa 
great extent all that is said in praise of the 
“Twelfte Mass” — or, at any rate, of the 
Gloria, which is to the Mass what the 
Cujus animam is to the Stabat Mater—just 
as the Mass itself is to the Liturgy what 
the Stabat Mater is to non-liturgical ser- 
vices. Like the Cujus animam, it is the 
best known and most popular morceau of 
the whole; like it, it has been “arranged’’ 
over and over again for organ, harmoni- 
um, and piano; with it, it shares (at any 
rate, in part) such immortality as the 
street organ can confer. It is quite im- 
material to my present purpose whether 
Mozart composed it or not. Mr. Ebenezer 
Prout says ‘ itis now universally admitted 
by the best judges to be spurious:” but 
every one does not assent to his dictum. 

In a Mass, however, more is requir- 
ed than that the words should be wedded 
to appropriate music. In such extra- 
liturgical performances as the Stabat Ma- 
ter, a latitude is allowed which is not to 
be tolerated when the most sacred of all 
services is concerned; for which precise 
rules are laid down, “more honoured,” 
alas! “in the breech than in the observ- 
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ance,” but none the less binding on that 
account. Let ussee how the Gloria of the 
“Twelfth Mass” stands the test of these. 

We need not go beyond the first word 
to findthe dicta of rules and common 
sense set aside for the sake of musical 
effect. The words Gloria in excelsis Deo 
should be intoned by the priest alone, and 
the choir continue with et in terra pax. 
This rule is observed in the plain clftnt 
Masses, and by ecclesiastical composers, 
whether they be of the Palestrina or mo- 
dern Cecilian’school. It is, I think, uni- 
formly ignored in the Masses of Mozart, 
Haydn, and the rest as well as by all the 
popular composers, French, English, and 
German, from Webbe downwards. And 
yet, besides being correct, is there not a 
beautiful symbolism in this union of 
priest and people in these great acts of 
praise and faith, the Gloria and Credo? 
The priest leads, the people join their 
voices with his; what more fitting arrange- 
ment could be found? But for the sake 
of musical effect, this is sacrificed, and the 
choir repeats often with inversions, the 
words which the priest has already sung. 

Let us go a little further. The Car- 
dinal Vicar, in 1856, issued, “by express 
command of His Holiness,” a series of in- 
structions to choirs and composers, of 
which the following is one: — “The words 
must be put to music in the order which 
they occupy in the sacred text. When 
the sense has been entirely expressed it 
will be allowable to repeat some word of 
it, or some phrase, as may be necessary, 
without inversion, without confusion of the 
sense. and with the prescribed modera- 
tion.” The following is the way in which 
the composer of the “Twelfth Mass” has 
arranged the words of the first two or 
three phrases of the Gloria: it will be seen 
at a glance how far the singers comply 
with the instruction just quoted, or with 
another one which says, “We order that 
choir-masters....avoid in their music 
tiresome repetitions.” 

The upright indicates the position of 
the “rests” in the music. 

“Glory to God in the highest | in the 
highest | to God glory | to God glory, 
glory in the highest, to God in the highest, 
to God in the highest, to God in the 
highest, to God, | in the highest, to God 
glory | and in earth peace | peace | peace 
to men and in earth peace | peace | peace 
to men | of good, of good | will | will | of 
good, of good, of good will, of good, of 
good will, of good, of good, of good will | 
of good will | of good will | we praise | we 
bless | we adore | we glorify | we give 
thanks to Thee for Thy great glory, for 
Thy great glory, for Thy great glory | for 
Thy great glory | Thy glory | Thy glory.” 

I purposely put the words into 
English, so that the absurdity of these 
“tiresome repetitions” may be more easily 
seen. 

Once more. The instructions referred 
to continue: 

“All the words must be sung, and 
none added nor any omitted. It is not 


allowed for one syllable of them to be 
changed.” Nevertheless, every time the 
“Twelfth Mass” is sung, a word, and that 
an im portant one, is four times omitted. 
“Laudamus Te, bendicimus Te, adora- 
mus Te, glorificamus Te,” are the words 
of the Liturgy; but musical effect stands 
higher than the Liturgy, and the “Te” is 
each time omitted. 

“As we consider,’ say the instruc- 
tions, “an interuption between the various 
parts of the words of the Liturgy very un- 
becoming, as being an occasion of distrac- 
tion and noise among the musicians and 
hearers, we order that every part of the 
offices, at Mass especially, shall be sung 
through continuously, so that the Kyrie, 
Gloria, and other parts may each have a 
unity of structure.”* The Gloria in the 
“Twelfth Mass” consists of four distinct 
movements, the second of which contains 
two interludes, of six bars each; the third 
is prefaced by an introduction of twelve 
-bars, has an interlude of eleven, and con- 
cludes with a passage of'seven bars. 

The prefatory note of the Kyrie and 
Benedictus in Novello’s edition of the 
‘Twelfth Mass” is not without its signi- 
ficance. Should this movement be found 
too long for the service, it may be curtail- 
ed by beginning at the mark.’* “Too long 
for the service!” But surely the very first 
point which the composer of a Mass 
should consider should be to make his 
musfe conformable with the length of 
“the service.” And with a church com- 
poser this would be the case; but it is 
quite the reverse with other musicians, 
whose motto seems to be, “music first, 
words afterwards.”’ 

It would not be difficult to show in 
detail the general unfitness of the “Twelfth 
Mass” for the sacred purpose which it is 
too often made to serve. The Kyrie, tor 
example, can hardly be considered an 
adequate representation of the cry for 
mercy, and its “unity of structure” is 
broken up by interludes. The Credo be- 
gins by repeating what the priest has al- 
ready sung, and has also interludes—one 
of some length; the Benedictus is so long 
as to be inpracticable in its entirety, (in- 
terludes again and of repetitions no end); 
the Agnus is almost always curtailed and 
has interludes. 

The “Twelfth Mass,” with all its 
faults, is far from being the worst exam- 
ple of class. I propose to touch upon one 
or two more in my next paper. Mean- 
while [ will quote the opinion of Mr. 
Edward Holmes, in his essay prefixed to 
Novello’s edition of the “Twelfth Mass”: 
“Never has any work of the kind been so 
popular, its melodies almost rivalling in 
that respect those of the Zauberflote or 
Don Juan (!) It has been translated from 
its original destination in the Catholic 
choir to the theatre (!), the cathedral, the 
drawingroom.” It would be difficult to 


find stronger condemnation than is con- 
tained in these laudatory remarks. 


* These extracts are tahen from “Liturgical Rules for 
Organists , Singers, and Composers, from rubrical and other 
authentic sources” —a useful little Look, now, I believe, out 
of print. 








Ucher Stimmbildung und Stimmerhaltung. 
Foriſetzung.) 

Mit den in unſerem erſten Artikel beſprochenen 
individuellen Verſchiedenheiten der menſchlichen 
Stimme ſind nun deren Eigenthümlichkeiten 
keineswegs erfchöpft, ſondern in hohem Grade auf⸗ 
fallend und charakteriſtiſch iſt zunächſt der Unter— 
ſchied der Klangfarbe in der Stinune verſchiedener 
Jndividuen. Zwei Tenoriften mögen denfelben 
Ton mit der gleiden Starke angeben und dod 
wird jeder halbwegs Muſikaliſche einen bemerfens- 
werthen Unterfdjied heraushoren. Dieje Verſchieden⸗ 
heit ift zunächſt in der Art und Weife begriindet, 
wie die Stimmbander bei der Stimmbildung an- 
einandergelegt werden. 8 ift fiir Die Rlangfarbe 
der Stimme nicht gleichgiiltig, ob der Schluß der 
Stimmbander ſchnell, frajtig und vollfommen er— 
folgt, fo dag die Unterbredung des Luftftromes ein 
pliglicher ijt, oder ob wir die Luft allmählich ab- 
ſperren und iby allmablich wieder den Durdgang 
geftatten. Ju erſterem Falle erhalt die Stimme 
einen barten ſcharfen Beiflang, während umgefehrt 
ihr eine gewiſſe wohlthuende Weidhheit verliehen 
wird. 

Von größter Bedeutung jedoch fiir die Rlang- 
jarbe der menſchlichen Stimme ift der Umftand, dag 
von der Natur Hoblraume gegeben find (Luftrdhre 
mit Brufiforb, Raden, Mund und Naſenhöhle), 
it Denen Der von Den Stinumbandern erzeugte Ton 
nicht nur verſtärkt, fondern aud) woblautend ge- 
macht wird. Der alleinige Stimmbanderton ift 
für fich ſehr eintönig, giebt einen Grundton und 
eine Anzahl Obertine, welche beide Produfte ihre 
Fiille erft in den Rejonangraumen erhalten. Es 
wird dies jederniann verftdndlich fein, wenn er bee 
denkt, daß eine an ein Stück Holz befeftigte und 
über einen Bod geſpannte Violinfaite von dem 
größten Künſtler geſtrichen einen ſehr mageren 
Ton giebt, der erſt ſeinen muſikaliſchen Wert er— 
hält, wenn die Saite über einen paſſenden Reſo— 
nanzboden geſpannt zum tönen gebracht wird. Auf 
der richtigen Bauart und der Güte des vermen- 
deten Materials beruht ja die gewaltige Preis- 
differeng der einzelnen Inſtrumente. Joachim, 
Saraſate und die Tua würden auf einer 20 Mark— 
Bioline ihre Triumphe nicht feiern finnen. Gang 
ähnlich verhält es ſich mit der menſchlichen Stimme. 
Gelangt der Ton aus dem Kehllopf in einen giin- 
ftig gebauten feblerfojen Raum, fo wird Fine 
Fille durch die Refonang erft erveicht. Gegeniiber 
vielen muſikaliſchen Inſtrumenten (Klavier, Vio— 
fine ꝛc.), die einen unveränderlichen Reſonanz-— 
kaſten beſitzen, ſind die Menſchen in der glücklichen 
Lage, von der Natur mit Reſonanzräumen ausge— 
ftattet gu fein, die ſowohl in ihrer Form, als in 
ihren Größenverhältniſſen befonders der Ausgangs- 
Sffnungen willfiirlich modifiziert werden fonnen. 
In der individuell verfdhiedenen Anlage und der 
verfdiedenartigen Verwendung der Refonangraume 
berubt die Mannigfaltigfeit in der Klangfarbe dev 
menſchlichen Stimme, fo dag faum eine Stimme 
der andern vollfommen gleidt und eingelne Jndi- 
piduen auf weite Entfernung an ihrer Stimme er— 
fanut werden finnen.  Deutlider als in der 
Singftimme treten dieſe Unterſchiede in der Sprech— 
ſtimme hervor, wofür Daun nod) andere Faltoren 
verantwortlic) gemacht werden miiffen. Im allge- 
meinen will id) bier nur bemerfen, dag im In⸗ 
teveffe einer richtigen Rejonang der angehende 
Sanger erſt lernen mug den Mund gehörig gu 
öffnen, damit der gebildete Ton fret ausſtrömen 
fann. Die Bunge mug flach im Munde liegen, 
weil der Ton an einer ſtarkgewölbten Bunge ge- 
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broden wird. Die Haltung de3 Gaumenjfegels ijt 
gur Vermeidung von Tönen mit naſalem Beiflang 
von widhtigfeit, ebenſo die Stellung des Kehldeckels 
einer elaſtiſchen Rlappe, die beim Herabſchlucken 
von Speijen fid) auf den Kehlkopfeingang legt nnd 
fo ein Eintreten derjelben in den Rebltopf hindert 
(falſche Keble). 

Auf einen bemerlenswerthen Unterfdied in 
dex Singftimme, der jehr haufig bejprocen wird, 
möchte wh noch kurz hinweiſen. Cin und derjelbe 
Ton hat namlich einen weſentlich anderen Klang, 
ob er mit Bruſtſtimme oder mit Ropf- (Fiftel-) 
Stimme gejungen wird und wird bei Benugung 
der erften Art von Seite de3 Singers ein Vor— 
jug, umgekehrt ein Nachtheil gejehen. In der 
That ift der Gebrauch der Bruſtſtimme das Na— 
tiirliche. Hierbet werden die Stimmbander in 
ihrer gangzen Lange zum Schwingen gebradyt, in- 
dem fie Durch einen kräftigen Luftſtron von unten 
angeblajen werden, der Ton felbft erfahrt im An— 
fabrobr geringen Widerftand und ſtrömt voll aus 
dem geöffneten Munde heraus. Hierbei ertint 
und ergittert der Bruftforb bemerfbar mit, daber 
der Name. Anders bet der Fiftelftimme. Die 
Stimmbander find in ihrem hinteren Ab- 
ſchnitte feſt zuſammengepreßt, während nur der 
vordere Theil und zwar weiter wie bei der Bruſt— 
ſtimme ſich öffnet, der Reſonanzapparat liegt we— 
ſentlich im WAnfagrohr, jo dag die Tine aus dem 
Kopf zu fommen ſcheinen. Fijteltine find meift 
hohe Tine, dabei von geringerer Kraft, Rundung 
und Fiille als die Bruſtſtimme. Letztere ift reich an 
vielen und ftarfen Obertinen, während die Fijtel- 
ftimme leer und dünn erfcheint, eben weil der vor— 
giigliche Rejonangapparat, der Bruſtkorb ausfällt. 

Es ſcheint mix am Plage, hier aud) einige 
feblerhafte Cigenthiimlichfeiten der menſchlichen 
Singſtimme kurz zum Gegenftand der Beſprech— 
ung zu machen. Kein Sänger, auch noch ſo gut 
geſchult, iſt imſtande, einen Ton von abſoluter 
Höhe längere Zeit zu halten, ſehr bald treten 
Schwankungen ein, die ſich unſerem Ohre in ge— 
ringen Grenzen nicht bemerkbar machen. Sie 
fallen jedoch höchſt unangenehm auf, wenn dieſe 
Grenzen überſchritten werden, man ſpricht, der 
Sänger deto ni ert. Aehnlich verhällt es ſich mit 
dem Tremolieren oder Beben der Stimme, 
doch betreffen hier die Schwankungen weniger die 
Hohe als die Starfe de3 Tones. Auch das A u f- 
hören der Stimme bat, wie leicht begreiflich, 
einen Cinflug auf die Stimmbihe. Indem we- 
der der Luftdrud momentan auf Mull fingt, fon- 
dern allmählich abnimmt, nod aud) die Stimm— 
binder momentan aus der gejdlojjenen Siellung 
in die gedffnete übergehen, ereignet es fich, daß der 
Ton am Slug ein wenig fingt, oder wie der 
techniſche Ausdruck lautet, Heruntergezogen wird. 
Dieſes Herunterziehen tritt um ſo leichter ein, je 
höher für den Sänger die Töne ſind und je län— 
ger ſie ausgehalten werden müſſen. Der Diri— 
gent eines Chorgeſangvereins hat gemeiniglich ſeine 
liebe Not, dieſen Fehler nach Möglichkeit eingu- 
ſchränken, ihn ganz zu vermeiden wird wohl nicht 


erreichbar ſein. 
Dr. med. W. Moldenhauer, 
Dozent für Kehlkopfskrankheiten an der 
Univerſität Leipzig. 


(Schluß folgt.) 


Hr. G. E.'S tehle, Domkapellmeiſter in 
St. Gallen, hat vom Prinzregenten Luitpold von 
Baiern, der die Aufführung der 8ſtimmigen Wit— 
telsbacher Meſſe (von Stehle) in Wurzburg an—⸗ 
hörte, die kgl. bairiſche Ludwigsmedaille fiir 
Kunſt und Wiſſenſchaft erhalten. Gratulor! 
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St. Francis, Bis. 

Im Lehrerfeminare neu geiibt ; Ave Maria von 
Hr. Witt ; Ave maris stella und Jesu dulcis von 
P. Thielen ; Tantum ergo von Haniſch, Singenber- 
get ; Veni Creator von 3. Mitterer; Alma redemp- 
toris von Suriano ; do. qregor. Choral; Magniti- 
cat von Fr. Witt; Ps. Laudate von hp. Sima ; 
Offer. ‘‘Laetentur” und ‘Tui sunt coeli” von M. 
——— Weihnachtslied von Traumihler und Gru— 

er. 


Edſon, Wis. 
Der kleine Chor leiſtet ſein mögliches. Einge— 
übt wurden Singenberger's Aloyſius-Meſſe, Schwei— 
tzer's Kind-Jeſu⸗Meſſe, Missa S. Anna von Joos, 
und Haller’S Missa tertia, außerdem die 1., 2., 7., 
und 12, Shoralmefje im Ordinarium Missae, und 
das I. Credo; Muttergottes-Veſper von Cingen- 
berger ; Herz-Jeſu-Veſper doraliter ; Tantum ergo 
von Renner ; Veni Creator und Alma redemptoris 
von Gingenberger Ave Maria von Molitor; O 
salutaris von €teble ; O bone Jesu von Paleftrina; 
für bie Mai- und jajtenandadten etc. entipredende 
Lieder.— wenn aud mandes unvollfommen geſun— 
gan witd, fo ift dod der Anfang zu einer firdlicden 
ufif gemadt. Die Bahu zu vollftandiger Litur- 
gie tit gebroden, und guter Wille, Lujt und Liebe 
zur Sade, jowie das Mitleben mit der Liturgie 

wird aud) die iibrigen Schwierigkeiten bejeitigen. 

W. 


Minſter, Q. 
In der letzten Hälfte des Jahres wurden mit 
dem Männerchore eingeübt folgende Geſänge: 
Schweitzers Meſſe; Laudate Dominum von 
Ett; Vespers of the Blessed Virgin von J. Singen— 
berget ; O esca viatorum von Piel. Mit dem Rin- 
der-Shore wurde eingeiibt aus dem Requiem von 
Singenberger : Introitus, Kyrie, Domine, Sanc- 
tus und Benedictus; Dies irae, Agnus Dei und 
Communio wurden dem Choral-Requiem entnom- 
men. 
Ferner wurden eingeübt die acht Pſalmtöne, 
Credo und Asperges me, Choral. 
3. Hort. 


St. James, Ind., 7. Januar 1887. 
Geehrter Herr Brafident ! 

In der IV. Didcefanfynode der Diöceſe Vin— 
cennes, wurde vom Hochwürdigſten Biſchof F. S. 
Chatard, in Bezug auf Kirdengefang folgendes be- 
ftimmt: 1. Dag wabhrend dem Hocan:t, wo immer 
dies möglich ijt, ‘“Graduale, Offertorium” un 
“Communio” (Introit.?!) gefungen werbde. 2. 
Dap wahrend der Orationen, der Cpiftel und des 
Evangeliums die Orgel jtillidweigen joll. Der Ge- 
fang wabrend dem Amte ſoll blos in Latein ftattfin- 
den”. Dies gibt uns Hoffnung auf balbdige Bej- 
ſerung in Bezug auf Kirchengeſäng in dieſer Hidcefe. 
Da der Organijt in der bijdofllichen Kirche in In— 
dianapolis ein Cacilianer ijt (derjelbe hat ſeine Stu- 
dien in Regensburg, Baiern, gemadt) wird aud in 
ber Pro-RKathedrale ber edjte Kirchengeſang einge— 
führt. Bei allen Wemtern wahrend der Synode wurde 
jtreng nad Dem Ritus gefungen. Hoffentlich fann id 
Ihnen bald große Fort}dritte im K. G. mittheilen, 
aus dieſer Didceje, Hier tn St. James, wurde im verg. 
Jahr zum Uebrigen, aud) Graduale, Alleluia, und 
Tractus eingeiibt, Jo daß ic) wieder Ales nad) Bor: 
fhrift habe. Vierſtimmig wurde eingeiib: fiir Weih- 
nacten das Off. ‘‘Laetentur coeli” und ‘“Tui sunt 
coeli” von Steble. 

Mit Herzl. Wünſchen für Jor und dev „Cäcilia“ 
Wohl und Gedeihen 

Ihr ergebenfter 
. Jos. J. Merl. 


Aurora, SU.,6. Feb. 1887. 
Seehrter Here Profeffor ! 

Ain Hl. Weihnacdtsfefte fang der Shor der hieſi— 
gen St. Nikolaus-Kirche in der Chriftmette Gd wei- 
her's Joſephs-⸗Meſſe und zum Offertorium Haller’s 
**Laetentur coeli’’ fiir Sopran und Alto. Im leg: 
ten Hodamte wurde Kyrie, Sanctus, Benedictus 
und Agnus aus Haller’s 12. Meffe gejungen, das 
Gloria und Credo aber ber Lucien-Meſſe von Witt 
entnommen; zum Offert. fang ein Männerchor 
Piel’S “Tui sunt coeli,” worauf als Cinlage das 
‘*Adeste” von Roenen folgte. In der Vefper fang 
ber Shor die 1., 2, 3., 5. und 7. Strophe von 
Santner’s “Jesu Redemptor,” det bodw. Pf. 


b| nicht zu ſchlecht. 





Schnueckel aber die dazwifdenliegenden Strophen 
des Hymnus dhoraliter; gum Segen wurde ‘Panis 
angelicus” von Stehle und Ihr *Tantum ergo” in 
A gejungen. An den Adventsſonntagen wurde die 
vorgeſchriebene Shoralmefje ohne Orgel gefungen; 
eine Ausnahme hiervon wurde am 3. Adventsſonn— 
— 

ie Veſper wird hier immer genau vom Feſte 
genommen, auch werden ſeit einiger Zeit die Wech— 
ſelgeſänge in ber hl. Weſſe geſungen. 

Die Eipführung des ächt-kirchlichen Geſanges 
wurde hier mit leichter Mühe und ohne nennens— 
werthe Oppoſition vollzogen. Dieſes erfreuliche 
Reſultat verdanfen wir in erſter Linie dem hochw. 
Pf. Schnueckel, der fiir die kirchliche Geſangsreform 
ganz begeiſtert iſt und dieſelbe nach Kräften zu be— 
——3 dann aber aud) bem Umſtande, daß 
die meiften der nad hier eingewanderten Gemeinde— 
glieder in ihrer Heimath, Luxemburg oder bem Trie— 
riſchen den oe batten and At lent t mitgefungen 
oder Dod) gehört hatten und fid) ſomit bald auch mit 
dem cacilianifden Mefange befreunden. Bon bem 
bier aufgewadjenen Geſchlechte kann man dasſelbe 
freilid) nod) nidt fagen, abet man muff mit dem 
verdorbenen Gejdmace einige Radhfidt haben und 
nuit Der Zeit aud) das Beſte von ben jüngeren Leu— 
ten hojjen. Während der hodw. Herr Pfarrer gele- 
gentlid) die Gemeinde in Predigten aufzuklären 
ſucht, warum ber Kirchengeſang fic) wejentlid) vom 
Gefange der Welt unterjdeiden müſſe, wird der 
Shor beftrebt fein, durch moglidft gute Aufführun— 
gen dem wirflid) kirchlichen Gefange in dieſer Ge— 
meinde Anerfennung zu verfdafjer. 

Achtungsvoll, Ihr 
Herm, Lohmann, 


Lyons, Sa. 

. . . Gegenwärtig iiben wir nur mit Franen- 
fiimimen und gwar die Missa septima von M. Haller; 
eS feblt leider uns am Bag. ie Kinder fingen jept 
aud abwechſelnd mit dem Chore die Pſalmen. 
Wolgendes wurde bis jekt gefungen: Missa St. Sta- 
nilai von J. Cingenberger; Missa Cunibert von 
P. Rampis; Missa Sancta Caecilia von J. Singen⸗ 
berget; Missa Sancta Anna von Joos; eine zwei— 
ſtimmige Mefje von M. Haller und zwei Choralme)- 
fen; ferner mehrere Tantum ergo ete.... 

J. A. Schulte, R. M. 


Sheldon, Allen Co. Ind. 

— Seit September üben wir regelmäßig zwei— 
mal die Woche, wenn das Wetter und die Wege 
Der Chor zählt 12 Mitglieder; ein- 
geiibt haben wir die Missa St. Caeciliae von Yas- 
pers; Missa St. Annae von 3008; Missa ‘'Tota pul- 
chra” von Molitor; Missa in hon. S. Joannis von 
Singenberger; M issa ‘‘Exultet” von Fr. Witt. Die 
Veſpern werden doraliter gejungen und gwar ab- 
wedfelnd ein Vers von den Sdulfindern unten in 
der Rite und ein Vers von bem Chor. Ferner 
wurden eingeiibt Sacris solemniis von Stein; Ave 
Maria, Osulutaris, Tantum ergo. 

Rev. F. Roe rdt. 


Old Monroe, Vals P. O. Lincoln Co. Mo. 
Geehrter Here Prafident! 

Seit September 1886 wurde mit den Sängern 
eingeiibt und gefungen: 

Veni Creator 4ftimmig von Gtt; Jesu duleis 
memoria 4ftimmig; Panis angelicus 3{timmig von 
Sajciolini; Ave Maria von M. Haller, 2jtummig; 
Tui sunt coeli 2ftimmig von M. Haller; Missa ter- 
tia von M. Haller; Ecce Sacerdos von P. Rampis, 
4ftimmig, beim Empfang des hochwſt. Erzbiſchöfes 
P. MR. Kervid. 

Ferner die Vefper fiir die Fefte: Allerheiligen, 
Maria Empfaingnif und Weihnadten nad Vespe- 
rale Romanum. 

Mit den Sdhulfindern : Easy Mass von J. B. 
a, ga Das Requiem (Choral). Kerner: 
Deutfdhe Lieder aus Mohr's Cäcilia fiir die ver- 
ſchiedenen Zeiten des Kirchenjahres. Es ift wobl 
jeht wenig, aber in einer fo fleinen Gemeinde und 
nut einem fo ſchwachen Shore fann nicht viel ge- 
leiftet werden. 

Das Feit der hl. Cäcilia wurde durch feierliches 
Hochamt verherrlidht. In der Fubilaums-Miffion 
(20-28 Nov.) empfingen die Mitglieder des Chores 
an ihren beftimmten Tagen die hl. Communion. 

Hodhadtungsvoll, ergebenft 
J.G. Gubdeif, Pfr. 
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wort Wayne, Jud. 

Sonntag den 2. Januar Abends 8 Uhr, fand in 
Columbia City ein Kirchenkonzert von Seiten des 
Chores der St. Paulus Kirde in Fort Wayne jtatt. 
Nach dem guten Rufe, den fic) genannter Chor ſchon 
längſt erworben und erhalten, lief ſich von vorn 
Herein fiir alle Kunſt- und Mujiffreunde ein hidit 
genupreider Abend erwarten. Und in der Bhat 
wurden auch die weitgehendſten Erwartungen nidt 
im mindejten getaujdht. Trogdem die Canger tur; 
vot beim Veginne der Feier durd) die bittere Malte | 





batten reifen miifjen, wurde das reidbaltige und) 
ſehr gut ausgewablte Programm dod) aufs bejte und 
nut größter Pragijion vorgetragen. 

Bon den aufgefiihrten Sachen bejonders hervor: | 
zuheben waren, ſowohl was Schönheit der Sompofi- 
tion als aud guten Vortrag von Seiten der Sanger 
angebt, das Improperium von Rev. Witt, dem Pra- 
fidenten des deutſchen Cäcilienvereins, das Pater 
noster von Dr. Liszt, bas Rosa mystica und Gloria 
von Prof. Singenberger, dem Prafidenten des ame: | 
tifanijden Cäeilienvereins. Wohl fonnte darum 
auf alle Zuhörer die Predigt des Hodw. Hern 
Meisner grogen Gindrud madden, der in beredter 
und eleganter. Sprade eine gedrangte Ueberſicht iiber 
die Gejdhidte der Kirchenmuſik, deren Ziel und 
Swed, fowie iiber den Unterſchied zwiſchen echt fird- 
lider und profaner Mufif gab. urbe Dod gerade 
der Grundgedante der Predigt, daß der Mirchenge- 
fang Gebet, vollfommenes Gebet fein miiffe, nur zu 
jon und deutlich iluftrirt durch die vorhergehenden 
und folgenden Bortrage des Chores. Wenn nidt 
vorher, fo mußte nad) der Pvedigt des Hodw. 
Herrn Meisner jeder unter den Anwejenden es her— 
ausfiiblen, dap diefe Art und Weiſe, den Goties— 
dienſt gu verſchönern und die Andacht wahrend def, 
felben gu beben, von allen die eingig richtige fei. Für 
die Katholifen Columbia Citys wurde diefes nod 
verftandlicder bei dem Hodamte, das am folgenden 
Morgen von Rev. Ed. Koenig celebrirte und bei dem 
der Chor die ſchöne Meſſe su Ehren der Hl. Cäcilia 
von Prof. Gingenberger Salat Der Swe die- 
ſes Feſtes, die Liebe und Begeijterung zum caciliani- 
ſchen, diejem allein echt kirchlichen Geſange, zu ver- 
mebren und ju heben, ijt fidjerlid) erveicht worden ; 
der St. Paulus Chor aber hat fid) an diefem Abend 
ein neues Ruhmesblatt verdient, auf das er mit Fug 
und Redt ſtolz fein fann. 

Anwefend waren bei dieſer Feier die Hodw. 
Herren Koenig von Fort Wayne, Meisner von Pern, 
RKoerdt von Sheldon, O’Leary von Fort Wayne, 
Ellering von Columbia City. 

Das Programm war folgendes : 

»,Domine Deus,” seven voices, - G. E. Stehle. 
»,[mproperium,” four voices, Rev. Dr. Fr. Witt. 
„To the Sacred Heart of Jesus” female choir. 
Rev. C. Jaspers. 
„Du lobwuerdige Jungfrau,” male choir, B. Kothe. 
»,Ave verum,” two voices, - 7 Mozart. 
,,Benedictus,” three voices and choir 
Rev. Dr. Fr. Witt. 
English address, Rev. H. Meisner of Peru, Ind. 
„Rosa mystica,” female choir, Prof. Singenberger. 
;,Pater noster” four voices, - Dr. Franz von Liszt. 
„O vos ontnes,” = - Rev. Dr. Fr. Witt. 
Gloria,” Prof. Singenberger. 
»O bone Jesu, G. P. da Palestrina. 
„Tantum ergo,” five voices, - Carolo Santner. 
„Ps. Laudate Dominum,” - Prof. Singenberger. 
J. 


” 


Ridsountain, Oſage Co., Mo., 10. Jan. 1887. 
meoee Mit dem alten Quarf von Peters, Lambi- 
lotte etc. habe ich vor zwei Sabren, gleid) beim An— 
tritt dieſer Gemeinde, vollftandig aufgeraumt. 
Choralmeffen werden gefungen im Advent und in 
der Faftenjzeit, ohne Vegleitung der Orgel, Introi- 
tus etc. faft bei jedem Hodamt. Aber wie? diirfen 
fie nicht fragen. Ich ſitze hier in dev Wildniß, wie 
nie zuvor; meine ungefiederten Waldfanger Fonnen 
eben nicht febr fein jingen. Bei ſchlechtem Wetter 
ift es ſchwer fie gu den Proben, die id) leider felbft 
leiten mug, von nab und fern zuſammen zu trom: 
meln. Es fehlt jedod nidt an gutem Willen. 
Dieje zwei Jahre wurden geübt und aufgefiihrt 
verſchiedene leichte Mefjen von Molitor, Singen- 
berget’S Aloisius, Joſeph's, Stabat Mater, Cäcilien— 
Meſſe. Gegenwartig iiben wir Kaim's Jesu Re- 


demptor. 

An Fefttagen fang der Chor verfdiedene Offer- 
torien aus Ihrer Cacilta, 3. B. La etentur coeli, um 
Weihnadten; Terra tremuit um Oftern etc. Die 








neue Orgel, die wir voriges Jahr von Pfeffer in St. 
Louis erbhielten, ijt nidt groß, aber ſchön intonirt, 
act Regiſter, volles Pedal, Swell, alles nad neue- 
fter Conſtruction. Das Spielen beforgt eine unſerer 
Schulſchweſtern. 

Rev. J. Pope. 


Buffalo, N. Y., ben 18. Jan. 1887. 
Geehrter Herr Präſident! 
Hochwohlgeborner Herr! 
Ein Impuls zu neuem Eifer war für unſern 


Chor jedenfalls die letztes Jahr erfolgte Ueberſied— 
| Lung aus der alten in die neue, gothiſche St. Anna 


Kirche. Opferan Zeit und Mühe wurden gern ge- 
bradt, galt eS dod) nichts geringeres als der ſchönen 
Aufgabe: „Im neuen Tempel zur Verherrlidung 
des Gottesdienftes mitguwirfen” möglichſt geredt gu 
werden. Wenn aud manche Wechſelfälle, denen 
ein Shor, wie allbefannt, ausgeſetzt ijt, zuweilen 
hemmend entgegen traten, jo haben wir dod verhalt- 
nißmäßig gute Refultate erzielt. Ganz neu einges 
iibt wurden: s 

a) Gemifdte Chore: 

Missa in hon. 8S. S. Trium Regym, 4 und 6jtim. 
von F. RKoenen. Missain hon. 8. Luciae, 4jtim. 
von 4 Witt; Domine Deus, 4ftim. von F. Witt; 
Justorum animae, 4ftim. von F. Witt; Veni Crea- 
tor, 4jtim. von J. Singenberger; Confirma hoc, 
4ftiin. von Steble. 

b) Iannerdore: 

Justus ut palma, J. Yoebmann; Benedictus 
sed Deus, 8 Koths; Tantum ergo, von J. Singen- 
berger, 

Choral: Männer- und Kinderdor : 

Missa in Dom. Quadr. und Ady., IV Credo, 
aus Ord. Missae. 

Ant Fefte der hl. Cacilia, weldes am darauffol⸗ 
genden Sonntag gefeiert wurde, gingen alle Mit— 
glieder des Shores, 43 an der Bahl, bet der Friih- 
meſſe zur Beil, Rommunion. Beim Hodamt um 
10 Ubr, das zum Veften des Shores gehalten wurde, 
gelangten Witt’s Lucia-Meffe, Veni Creator 5ftim. 
von Witt, fowie Afferentur regi von Stehle zur 
Aufführung. Am Abend wurde in der Sdhulhalle 
die jährliche Verſammlung und Beamtenwahl gehal- 
ten. Der hochw. P. Roether, S. J., Prafes des 
Vereins, erdffnete die Verjammlung mit einer paj- 
fenden Anſpiache, und, indem er der Leiftungen und 
Bemiihungen des Shores danfend gedadte, ermun- 
terte er benfelben, auf. dem betretenen Wege, wie 
bisher, thatfraftiq fortzufdreiten. Das darauffol- 
gende Supper wurde auf das Angenehmſte durd 
Geſänge und fomifde Vorträge gewiirzt, und fand 
feinen Schluß in Abjingung einer Hymne an die 

l. Gacilia. Am Hl. Weihnadtsfefte wurden bei der 
Frühmeſſe Die Missa “St. Lucia” und Laetentur 
coeli, betde von Witt, und im Hodamte die Drei- 
fonigSmefje (ohne Orgel), Veni Sancte, 5ftim. von 
Aiblinger, und Tui sunt coeli, 4jtim. von Steble, 
recht ejjeftvoll gejungen. Mit dem Giniiben aus 
den Veilagen der ,Sacilia”, welde wit in 17 Exem— 
plaren beztehen, wird munmehr begonnen. Dem— 
nächſt wird aud) eine grofe, neue Orgel befdajit 
werden, und zwar genau nad) den von Ew. Hoch— 
—— afür gemadten Plan. 

öge mit der Gnade Gottes und unter der 
Fürbitte der Hl. Cäcilia dev jtets befunbdete, rege 
Eifer des Chores aud) in Zufunft ſchöne Friichte 
bringen! Dies wünſcht ° 
Ew. Hodwobhlgeboren ergebenfter 
Joj. J. Kiefer. Organift. 


New Orleans, La. 

... . Das Feft der hl. Cacilia haben wir wie {eit 
zehn Sabren, aud) diejeS Mal feierlicd ——_ 
Feſt- Veſper am Vorabende upd Hodamt um 8 Uhr 
Morgens, mit gemeinfdaftlider Communion. Wir 
iiben zur Beit die Meſſe von Hruffa aus Witt’s 
Blattern. 

(Der Pfarrverein an der hl. Dreifaltigkeitskirche 
ift einer der erftenauf der Lijte des Bereines und 
hat, unter Führung de8 verdienten Hrn. C6. Weis, 
trop mander Stiirme treu zur Fahne der Hl. Cäei— 
lia gebalten! Hr. Weis ſelbſt hat ſchon vor Griin- 
dung de amerif. Cacilienvereins in der Preſſe fiir 
bie gute Gace geftritten! Ihm und dem Pfarr— 
veteine ein Vivat, crescat, floreat! bd. R.) 


Maria Stein, Mercer Co., Obio. 
Hodgeehrter Herr Prajident ! 
... Es wurden feit September 1886 unter der 
Direftion des für firdhlide Muſik mit Cifer und 





Energie erfiillten Organiften Louis Welde neu ein- 
eitbt: 
. Missa St. Maria, von Defer; Missa in hon. St. 
Josephi von J. Gingenberget; Missa St. Caecilia, 
von Kaim; Alma Redemptoris und Ave Regina, 
von F. Schöpf; O salutaris, von Albredht; Tantum 
ergo, J. Singenberger; Adoro te, von Steble; Veni 
Creator und Tantum ergo, von J. Gingenberger; 
Ave Maria, von Molitor; Choral Veſper in der 
Uebung; wird innert zwei Woden gefungen; Missa 
St. Fidelis, von J. B. Molitor; Vesperae Conf., 
von ©. Joos. Auf Weihnadhten wurde geübt: 
*Parvulus filius’ von Wt. Haller, Wir fon- 
nen det Hoffnung leben, daß im Balbe durch rege 
Theilnahme des Chores hieſiger Gemeinde nod 
mandes Schöne und CErbaulide eingeitbt werbde; 
aud werden die Schulkinder nad und nach fiir kirch— 
lichen Gejang eingeiibt. 
Th. Cifenring, C. P. P.S. 


Chicago, F118. 
Seit 1874 wurde vom Chore der St. Vtidaels- 
firce, unter Leitung des Organiften Ch. Edelmann, 
joweit es bie BWerhaltniffe etmodglidten, manche 
kirchliche Sompofitionen geiibt; jo die folgenden: 
1, Missa Sancta Caecilia, von Raim. 


2. Gernms Motetten. 
3. Schöpf's Mannermefje und Antiphonen. 
4. Veni Creator und Tantum, von Singen— 
berger und Ett. 
5. Regina Coeli, von Lotti. 
6. Laudate Dom. 9 Hymns, Edit. Fiſch. 
7. New Collection for Benediction. 
8. Ecce Sacerdos, von Fappert. 
9. Salve Pater und Emitte Sp., Sdiitfy. 
10. Ginige Nummern aus ,Maien Grüße,“ von 
M. Haller. 
11. Litaniae Lauretanae, von Oberfteiner und 
RKollros. 
12. ©, Greith’s Choralmeffe. 
13. Missa de Angelis. 
14. Meſſe von Rehr und Schaller, fiir Advent 


und Faftenjeit, aus fath. Kirchengeſänge 
von Robde.... 


Taos, Cole € o., Mo., 24. Jan. 1887. 
Werther Here Gingenberger ! 

eit meinem Hierfein wurde geiibt, Choral : 
Asperges me; Veni Creator; Salve regina; Tantum 
ergo; Adoro te; Missa in Dom.; Adventur et Qua- 
dragesimae; Missa pro Defunctis; Credo I und ITT, 
Pjalmen fiir die Belper an Allerheiligen und Weih— 
nachten. 

Easy Mass von J. Singenberger; Missa in 
honorem St. Galli von J. Gingenberger; Miss in 
honorem St. Joamis Baptistae, 3. Gingenberger; 
Kyrie und Gloria au3 Missa in honorem St. Jose- 
phi von 3. Gingenberger; Kyrie und Gloria aus 
Missa Tertia, von Michael Haller. 

Veni Creator, von J. Gingenberger; Tantum 
ergo, von J. Pedroß; O salutaris, von Duget, 
Mohr, beidbe aus der Beilage zur ,,Cacilia.“ — 
Veni Creator; O Salutaris; Tantum ergo fiit 3wei 
Stimmen von J. Gingenberger. Sei gegrüßt O 
Jungfrau vein, und O Königin voll Herrlidfeit, 
vierjtimmig aus Mohr's Cacilia. Mehrere andere 
Lieder aus demfjelben Bude. Mit dem Kinderchor, 
Lieder aus Mohr's „Cäcilia.“ : 

An allen Sonn- und Fefttagen wird vollftandig - 


liturgifd geſungen. 
Johann Kramſchuſter. 


Spring Lake, Stearns (o., Minn., Jan. 8, 1887. 
Prof. Singenberger, St. Francis. 
Dear Professor: 

It is with pardonable pride that I call atten- 
tion to the progress of choirs in this county. 

An inspection of the different reports contained 
herein, will certainly convince all enthusiastic 
“Caecilian”, that Stearns County catholic choirs 
are among the advance columns of the noble army 
of ‘“‘church music reformers.” 

Too much credit cannot be given the organists 
here,in general for the ernegy arid perseverance dis- 

layed by them, in the unthankful duty of ‘‘down- 
ing” the frivolous and inappropriate music usuaily 
sung by choirs not only here, but in localities where 
the very idea of such music, ought not to be tole- 
rated. The immense amount of sentimental lau- 
dation which generally accompanies the ‘‘per- 
formances” of some brillant soloist, is, to say the 
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least, disgusting. I do not wish to be understood 
as saying, that Caecilian choirs are not suscep- 
table to words of encouragement or approbation, 
that is human nature. But: „Alles mit Map.“ 
Following are the reports of music which was sung 
on christmas last by the different named choirs. 
The reports were kindly furnished me, by the res- 
pective organists. 

I. Richmond: Christmas, Stanislaus mass (?) 
by Kaim. It would be superfluous to mention the 
different masses, songs ete. which this choir sings- 
suffice to say that the principal compositions of 
Kaim, Haller, Witt, Singenberger, Stehle etc. are 
sung in a manner which would gladden the heart 
of any person, ‘‘Caecilian” or not. Lucas Gert- 
ken, organist. 

II, St. Martin, Christmas. ‘‘St. Ludwig” 
mass by Zangl. Offertory ‘‘Tui sunt coeli” by 
Oberhofier. Other masses sung, are: Kaim’s ‘‘St. 
Paulina” — ‘‘Missa St. Maria clara,” Singenber- 
ger’s Aloysius etc., together with a creditable 
list of mottet, songs ete. J. Wocken, orga- 
nist. 

IlI. New Miinich, Christmas. “Gacilia- 
Meſſe“ von Kaim. Offertorium I. mass, ‘‘viderunt 
omnes” by Mettenleiter. II. Mass: ‘‘Tui sunt 
coeli,” Wiltberger; in preparation Missa IV Hal- 
ler ‘‘St. Maria” Decker, ‘‘St. Bernardi” Metten- 
leiter, choir is under direction of Benedictin Sister. 

IV. Freeport. Singenberger’s Aloysius Messe, 
children choir. Other pieces in preparation could 
not be ascertained — organist Lewis Wieber, a 
graduate of St. Francis. Meiers, Grove, Farming 

*etc., also possess excellent choirs under direction 
of efficient organist, — reports could not be recei- 
ved in time. 

J. We, in Spring Hill, sang Christmas 
*€Missa St. Maria” von Decker ‘‘O Jesu admira- 
bilis” by Zangl; offertory and usual christmas 
songs by children. 

In conclusion allow me to congratulate “ Die 
Caecilia” on the good work it is accomplishing and 
to thank you for publishing such an interesting 
instructive paper. Your ernegy and enterprise 
deserves the undivided support of every catholic 
organist in the land. 

Yours truly 


James Sullivan, organist. 


Portland, Oregon. 

Although this extract from a letter of one of 
our members was not intended for publication, we 
nevertheless believe that the writer will have no 
objection to have it published in the ‘‘Caecilia”’: 

I could envy the many opportunities you have 
of listening to and enjoying the really good church 
music that is executed all around you. Here in 
Portland we never hear anything of the kind. 
Silly commonplace cobbler’s music and concert 
Masses make out the whole programme for the 
length of the year. They will perform in our 
churches music pieces taken from the latest operas 
and sing them to some latin words. Would some 
artist on a brass instrument wish to amuse the con- 
gregation with a cornet solo accompanied by the 
organ, he can come and blow it off as an Offertocry 
piece. He will besides get a feather in his hat in 
the next issue of our paper which exalts to the 
tnird heaven every kind of nonsensical music per- 
formed in the church. Any musical noise in the 
church is weleome; Yankee Doodle would not make 
an exception. And if any one would chance to 
speak against it, he is looked upon as an outcast. 
I know this but too well. Good God! to what an- 
noyances and irreverences must you submit in 
your temples! 

One had reason to expect that there would be 
some change for the better since we had the de- 
crees of the late Council of Baltimore concerning 
church music, especially after it being state: ‘‘In- 
super iisdem Pastoribus, dum revocamus in men- 
tem munus ipsis impositum dirigendi selectionem 
musice in suis ecclesiis, districte mandamus, ut 
numquam tolerent templum Dei profanis melodiis 
resonare, et nonnisi eum cantum in illo admittant, 
qui sit gravis, pius et vere ecclesiasticus.” This 
then should be a settled matter. We have here 
in a nutshell all that we need. 


A Member. 





a Wegen Raummangel mugten verfdiedene 
Recenfionen, Berichte, Notizen u. ſ. w. fiir Mer. 
4 zurückgelegt werden. 





— Jn Wiit's Fl. Bl. Nr. 12, 1886, findet ſich 
eine Notiz begitglic) der Antiphon zum Magnifi- 
cat Der zweiten Vefper des hhl. Fronleidnams- 
feſtes. An dieſem Fefte ſchließt die Antiphon mit 
Alleluja, das im Officium votivum de SS. 
Sacramento wegbleibt. Das bloße Weglaffen 
ift bee Dem Wbfdhluffe der Melodie bei den Wor— 
ten pignus datur nidt ftatthaft; in dem grogen 
Antiphonarium aber ſowohl wie in den erjten 
Ausgaben tes Vesperale Romanum findet 
fich feine Andeutung, wie beim Wegbleiben des 
„Alleluja“ au ſchließen. Es entfteht alſo die 
Frage, wie man ſich helfen könne? — Ich mache 
darauf aufmerkſam, daß in der dritten Ausgabe 
des Vesperale Romanum 1883, Seite 232, 
in einer Note die Schlußmelodie für pignus da- 
tur in dem Votiv-Offizium angegeben ift. Wer 
frithere Ausgaben hat, kann ſich leicht felbft elfen, 
indem nach Der eben citirten Ausgabe die Melo— 


die fiir die Worte nobis pignus bleibt, das | 


Wort “datur’” aber mit den Sehlugnoten der 
zwei legten Silben deS Alleluja gefungen wird, 
aljo zur Silbe da die Noten (von lu) cdcag 
fgag, zur Silbe tur Die Noten (von ja) g a. 





Schwacher Beitrag zur neueſten Geſchichte der 
Mufif. 

Daß die WAlten, deren Werke uniere hoff— 
nungSvolle Jugend bewundert und exponirt in ihrer 
Unſchuld, unt ein Merflides größer und kluger 
geweſen als wir, das wird jeder Vefer mit mix fiir 
einen verderblidjen WAberglauben halten. Das 
eingige was cinigen täuſchenden Schein erzeugen 
fonnte, waren ihre Geſchichtſchreiber. Die 
römiſchen und griechiſchen Redacteure und Erzähler 
hatten nämlich eine ftarfe Phantaſie und ein weites 
Gewiffen, daher fie tapfer zur Chre ihres tapfern 
Raterlandes logen und kosmetiſche Mittelchen nicht 
verſchmählen; mogegen die unjrigen, viel gu ffru- 
pulös, jede Verſchönerung und Fiction verabſcheuen 
und gang einfaltig berichten, mas fich gugetragen 
hat, eveignen wird oder begeben haben founte, nnd 
Dabei ihre kritiſchen Blicke weit mehr auf die Ab— 
fichten im Innerſten als auf dic äußerlichen Thaten 
werjen. So etwas verfiimmert unfern Ruhm bei 
Der Nachwelt und greift patriotifde Herzen ſchmerz⸗ 
lich an. 

Aber der geneigte Lefer glaube ja nidt, daß 
mich Der heftige Schmerz gu erlogenen oder proble- 
matiſchen Nachrichten verleiten fonnte. Fingiren 
und iibertreiben ift meine Sade nicht und ich habe 
einen BVorrat von Wabhrheiten, welde, von einer 
Seite wenigſtens, die Alten eben fojehr in Schatten 
als un in8 Lidht verviicfen werden. Die edle Ton- 
funft meine icy, dev id) von Kindesbeinen an ge- 
weiht war, fo daß id), glaubwiirdigen Traditionen 
gufolge, in der Wiege ſchon ut, re, mi, fa, sol, la 
geweint babe. 

Schon die Fnftrumente, ohne welde ein 
Tonfiinftler wenig tinen wird, beweijen, wie un- 
endlid) weit wir Neuere vor- und Fortgeſchritten 
feien. Oder wo hatte denn Orpheus jeine Leife- 
ftavf**? wo Curipides fein Cuphonium? wo 
findet fid) etwas von einem Contrafagott des 
Pindaros, von einem Melodium der Sapho? und 
wenn wir Moſes einige Kenntniß der Horner gu- 
geftehen, feblt e8 ihm nicht am Beften, am Klap⸗ 





horn? Dod) ic) will alles mit Stilljdhweigen über— 
gehen und nur die Flöten reden laffen, welche dem 
Altertume befannt waren. 

Der göttliche Plato that die Mufic in feinem 

gänzlich unconjftituttonellen Staate in Verruf; 
denn, jo bildete er fich ein, fie mache die Gemüter 
verftimmet, weichlich und feige. Dagegen oppo- 
nirten Die Spartaner ; ,,grade unigefebrt! fie erweckt 
Muth und tapferen Sum. Woher ſchreibt ſich 
Diefer griechifche Widerſpruch?—Ich bin nicht un— 
beſcheiden, wenn icy mich als erften Löſer diefer 
Dornigen Wujgabe anftaune und ausrufe: „Von 
den Flöten!“ Plato faunte n che, welche Moll 
pfiffen, weichlich und weibifgFPicjen in der gangen 
Scala. Die Spartaner dagegen hatten lauter 
Durpfeifen und bliefen damit ihren Coldaten 
Courage ein, wenn fie edjappiren wollten. Man 
Halte nuit unjre Disfloten dagegen, die ſchmelzend 
und rauh, weichlich und erhartend an- und aus— 
{prechen und fowohl Mitleiden ais Muth, Nach- 
giebigfeit und Kampfluſt, wie man es eben braucht, 
ung einblajen! Diefen bedeutenden Vorzug, dak wir 
ganz nad) Belieben geſtimmt werden können, ver— 
Danfen wir dem Erfinder der Disflappe. 
Aber die Alten erzählen doc) Mirakel von 
ihven unbehülflichen Jnftrumenten? So follen, 
wenn Opheus zu feiner Guitarve fang, etwelche 
muſilaliſche Bejtien und Felfen gu hopſen ange- 
fangen haben. — Sugegeben! was ſoll da8 aber 
unfern vernünftigen Creatuven gegeniiber, 
welde in Gace, Till, Spigen u. ſ. w. Leib und 
Leben daranſetzen, um unferer Tangmufif Ehre zu 
machen, und mit der Schwindſucht am Halje daber 
chaſſiren und gallopirven? — Vernunftlofe 
Weſen anlangend, fo habe ich jelber Hunde und 
Ragen von jeltenen mufifalijchen Gaben beſeſſen. 
Mein lerder fiir Kunſt und Wiſſeuſchaft gu Frith ver- 
blithteS Azorchen ward dergeftalt gerithrt von einent 
flagliden Smorzando, da8 id) ihm an einem 
Frühlingsabende auf dem Waldhorn vorblies, dak 
id) zur Ungeit pauſiren und werden mußte feinent 
lauten Jammer. 

Dod) nenne mir nin, o Mufe, die gefesten, 
verftdndigen Manner, die verehrten Honoratioren 
und Corporationen, an welchen die nenfte Tonfunft 
erftauntiche Wunder gewirft hat! — Ich nehme 
Die ganze Welt gum Beugen, dak id) nur das 
Wenigfte und Gewiſſeſte erzähle; und dennod) 
wird mander gang ernfthaft ftaunen, jeder aber 
alle glauben, wenn er weiter lieſt. 

Em parfitmirter tapferer Lieutenant nahm fic 
unlangft Mozarts Don Yuan, bejonders die 
TeufelSmujif davin, fo gu Gemiite, dag er drei 
Nächte hindurch in Aengſten war, der Höllenfürſt 
möchte ihn faſſen und dahintragen, wohin es nicht 
Dem Lieutenant, ſondern dem Fürſten beliebte — 
Wer erinnert fic) nicht an den Freifchiigen und die 
Feuersbrünſte, die ev in Köpfen und Hergen an- 
ftiftete, wo er Brenbares vorfand? WMtan befichtige 
nur neve Wirtshausfdilde, Tabak ?papiere, Krug: 
deckel, Conditorbuden, Kinderſpielzeuge, und man 
wird Webers Apotheofe und Unſterblichfeit erblicen. 
Die unrubigften Kinder ſchlafen ein, wenn ihnen 
der Jägerchor oder der Fungferfrang an der Wiege 
vorgejungen wird. 

Nicht untraftiger war gn feiner Zeit der jest 
ſchmählich zurückgeſetzte Taucred. Der Lefer iſt 
viel zu human, als daß er mir zwei lakoniſche 
Zeilen verübeln ſollte, womit ich ihn aus dem 
Strome der Vergeſſenheit rette. — Zwei ge— 
bildete, gerade erklecklich betrunkene Cüraſſire, die 
gewohnt waren, Hals an Hals zu weinen aus 
Wonne und Bruderliebe, gerieten zufällig in einen 
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Bruderzwiſt und legten bedeutende rhetoriſche 
Proben ab. Im Feuer der Rede gewahrten fie es 
nicht. dag fie thren männlichen Vortrag mit aus- 
drucksvollen Actionen begleiteten, und einander an 
den edien Geſichts-Gehörs-Geruchs- und Sprach— 
Organen manipulirten. Da langte der befonnene 
Stabstrompeter, um das Feuer auszublajen, fein 
Riapphorn von der Wand und blies: “di tanti 
palpiti”. Was gejdah? — Die gejchlofjenen 
Fauſte und Herzen der agirenden Opponenten 
Sffneten fich; die Redner verſtummten und zogen 
einander an den Mund; ein Bruderherz fant an 
das andere und Mde findlich yerſchlungen zur 
Erde. Thrinen der Rührung und Verſöhnung 
entriefelten Den trunfenen Augen und der ſchönſte 
Friede fam fo auf der Erde guftande. 

Daf zu Griechiſchdeutſchburg nach Vorftellung 
der Precioja ſiebenzehn Gymnaſiaſten optimae spel 
davon rannten in den wilden Wald hinein, um 
Bigeuner gu werden, erzähle id) gar nicht, wenn 
man mir nur erlaubt, nod) da8 Allerwidhtigfte, 
was ich von den vier Jahreszeiten de8 Wiener 
Haydn erlebt habe, in Kürze 3u berichten. 

In unferer muſikaliſchen Hauptftadt ſotllen 
dieſe Jahreszeiten gegeben werden mit Bradt; 
und die Dirigenten waren ſo pfiffig, daß ſie nicht nur 
Die Zeiten ſeparirten und naturgemäß auseinander 
ſpaltelen, ſondern auch die muſikaliſche Temperatur 
mit der phyſikaliſchen in den möglichſten Contraſt 
ſtellten, größeren Effect gewärtigend, wie billig. 
Der Frühling begann in unſerer Reſidenz am 





Feſte der heiligen Cäcilia, den 22. des Wind— 
mondes, einem grimmigen Tage, wo der Sturm 
orgelte nach Kräſten, und ein Schneegeſtöber das 
Univerſum verſchleierte. WLS aber die Frühlings— 
arie anhub im geheitzten Salon, und alle An⸗ 
weſende die Vögel in den Blütezweigen ſingen 
hörten, da ſtoben die Damen hinaus an die 
Hecken und Zäune, um Veilchen und Schlüſſel- 
blumen gu pflücken und Sträuße und Kränze zu 
binden. Der ſchwere Amtmann lief nach Hauſe 
und verlangte friſche Maibutter, wurde aber ganz 
verdutzt angeſehen von ſeiner Hausehre, die vom 
geſungenen Fürjahr nichts vernommen hatte. Der 
botaniſche Garteninjpector befahl, die Treibbeete 
aufzuthun bei dem erquicklichen Fühlingswehen 
und die Glashäuſer zu lüften. Er ſtieg hinab, 
ſich am Aurikel- und Tulpen-Flore gu laben, und 
fragte ob ev bebert fei, da ex nichts als beſchneiten 
Grund fand. Wer Bienen beſaß, liek die Stöcke 
Offnen, und nod) heute ſpürt man den Schaden, 
—* Die Bienenzucht durch den vexirenden Geſang 
erlitt. 

Obwohl nun die gute Stadt nad) einigen 
Tagen gu fich fam und fagte, fie fei gefoppt worden 
vom alten Sapellmeifter aus Wien mit feinem 
flingenden Frithjahre, ſo liek fid) die Gute — fo 
grog ijt die Muſik der Tonfunft — dennoch 
wieder zu kleinen Befonderbeiten verfithren im 
Notenjommer, der am Fefte der heiligen drei 
Könige vorgetvagen wurde. Der erfte der ſich 
von der akuſtiſchen Schwüle und Gewitterluft er- 
fticft und gebraten fithite, mar der Bolizeiin{pector 
und Cenjor Schwippelgans. Er hatte eben ein 
fliegendes Blatt unter der Mufif zu cenfiren, wokei 
ex „Januar“ augsftrid) und Schwitzmond“ dafiir 
hinſetzte in der Illuſion. Yn aller Gefdhwindigfeit 
erlieR ev Wuftrage, Stragenreinigung und Be- 
{prengung betreffend, da man gar nicht fehen fonne 
vor dem erftidenden Staube. Dann verordnete 
ex, die Feuerfprigen parat zu halten wegen heran- 
ziehender Gewitter, und begehrte mit trocener 
Bunge Gefrovenes zur Erfriſchung. — Der 








Biirgermeifter in feinenPelsftiefeln invitirte höflichſt 


alle Nachbarn und Bekannte in feinen Sonrmerfeller 
hinaus nach geendigtem Concert, wo das treffliche 
Märzenbier fie aufrichten folle im eigen Zeichen 
des Krebſes. Der größte Teil de3 männlichen Ge- 
jhlechtes hing im Nachhauſegehn die Röcke itber 
die Schulter und wandelte in blanfen Hemdärmeln 
Durch den ſchneidenden Froft. Die Frauengimmer 
aber fpannten ihre grerliden Paraſölchen aus gegen 
die Schwarsfarberet dev ftechenden Gonnenftrahlen. 

Ungemein fpigte fich die Stadt auf den Herbft, 
der am erjten Pfingſttage eintreten follte, und man 
jprach allenthalben von Kunſtgenüſſen, Klangdeli— 
fatefjen, Ohrenſchmauſen und Tonräuſchen. Cinige 
Erſcheinungen werden fich aud) wirflid) ohne allen 
Schmaus und Rauſch faum befriedigend erklären 
laffen. So vannte 3. B. eine Höckerin, welder 
etwas herbftlide Muſik auf den Marft hinunter 
gugefallen war, in ihrem ſchmutzigen Alletagsornate 
hinauf in's gepugte Concert und fragte, wo die 
abgefungenen friſchen Weintrauben verfauflich feien 
Der Oberjager pfiff den Jagdhunden, die in der 
Muſik herumliefen, gellend gu und frifehte fie an, 
auf der Fährte gu bleiben; der Wildprethindler 
aber fubr in die ſchönſte Harmonie mit der dummen 
rage hinein: „Wie theuer das Stück mit Haut 
und Haar’? Zwei Dugend Damen ungefabr fanfen 
mit Dem verendenden Hirſche in Ohnmacht, und 
ein betagter Rentier ſpürte die Tag: und Nadhtgleiche 
de September jammt den Aequinoftialftiirmen in 
feinen rheumatijden Gebeinen, und tranf Bur- 
qunder über alle Gebühr gegen die fatalen Herbft- 
nebel, die ihm zuſetzten. Seine Ehehälfle aber 
predigte ihm Mäſſigkeit und fprad) vom nötigen 
Vorfaufe des Winterholzes, weil ihre Froftbeulen 
haldige Kälte prophezeiten. 

Endlich 30g der diiftere Winter in den Hund3- 
tagen herauf itber die entgiidte Stadt, und lief ſich 
am 15. Auguft mufifalife vernehmen. Raunt waren 
einige Frofttafte abgegeigt, alS der  erftarrte 
Marqueur furiss gum Saale hinausſchnellte und 


auf der Stelle tüchtig einheizen ließ. Die Damen: 
widelten fic) in Shawl und Handſchuhe und 


hufderten zufammen; die Herven hauchten in die 
Héande und fteciten fie in die Taſchen. Der Zucfer- 
bader bejtellte fic) etwas Cis um Gefrorened fiir 
den lieben Sommer bereiten zu können, wenn wir 
thn erleben follten. Man fammelte zu Brennholz 
für die Armen und verabredete auf morgen eine 
Sehlittenfahrt. — Damit war aber der winterliche 
Enthufiasmus nod) keineswegs befriedigt; denn 
alle Frauenzimmer wurpen ländlich und altdeutſch, 
ſetzten fic) gu Haufe nit Spinnradern an den Ofen, 


und in allen Gafjen hirte mann Haydn’s „ſchnurre, 
| Radchen, ſchnurre! — Dazu affompagnierte ein 


Rädergeſchnurre, als ob Milliarden Horniffe 
fligen. — Nariscus ſelbſt, damals ein trockener 
antichambrirender Sollicitant, folglich allen poe— 
tiſchen Narrheiten möglichſt unzugänglich, lief 
händereibend und fröſtelnd in ſein Dachſtübchen, 
ſuchte die alten Schlittſchuhe hervor und wanderte 
mit Muff und Pelzmütze an der ſtaunenden Schild⸗ 
wache vorbei in den Stadtgraben zum Eislaufe am 
Maria Himmelfahrtstage. 

Das mag, ich geſtehe es, das Schwächſte 
und Wenigſte ſein, was die Tonkunſt aus uns 
Modernen zu machen wußle, aber es iſt doch etwas. 
Ich wollte uur das Selbſterlebte ohne Schmuck 
und Zuthat dem Lefer vorfiihren, um zu hiſtoriſchen 
Sammlungen gu reizen. Möge in der fernen 
Zukunft niemand de armen Schreibers Nariscus 
gedenfen wenn nur die Thatſachen, die er an da8 
Licht ftellte fortleben in den Herzen der Nachwelt. 
Sollte fic), was faum gu fiirdten, irgend ein 
ſcheinbarer Seherg, etwas unferer angeftammien 





Ernfthaftigteit Anſtößiges in diefe pragmatifd 
hiſtoriſche Darſtellung eingefdlicjen haben, fo will 
id) mich Dagegen proteftando feierlic)ft verwahren 
und betheuern, dag dergleidjen niemal$ mii meinem 
Wiffen und Willen, fondern allemal vom bojen 
Bujalle oder vom nicht befferen Schickſale in meine 
jolideften Abhandlungen, wie in die widhtigften 
Ereigniſſe des menſchlichen Lebens, eingeſchwärzt 
werden. 
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Gmeiner, Rev. C. Kalvelage, Rev. P. Kubarn. C. SS, R. 
$20.00; St. Cecilia Society, New Orleans $5.00; F. X. 
Hasel, J. J. Kiefer $2 20; Mrs A. Lutz, Rev H. Daniel, 
J. Oppenheim, F. K. Struebe, Rev. N. Limacher, J. 
Schweigmann, J. Schneider, J. Marcks, Miss Valeria Janos- 
ka, Rev. J. Weber $4 50, Rev. B, Biermann, Rev. F.H. 
Ptahler, Rev. H, Mehring $8. 00, Miss D, Schroeder, Rev. 
H. Thobe, Rev. P. Raphael Fuhr, O. S. F. $3.70; Rev. G. 
Sudeik $5.00; Mr. Ch. Edelmann, Rev. W. Kuhl, Rev, 
P. Dauffenbach, Rev, A, Arnold, Rev. J. Hauber, Rev. C. 
Reichlin, Rev, Ch, Reichlin, J. Menth, Kirchenchor der St, 
Stephanskirche in Cleveland, $13. 10, A. Schulte, Rev. A. 
Cipin $5. 85; O, Gaukel, Rev. A. Salick, H. Schoeffler, P, 
W. Jost, Rev. L. Etten, S.J. $8.70; Fr, Wermerskirchen, 
L. Kotthoff; N. Kiefer, Mrs. St. Baas, Rev. Lotz, Rev, L. 
Suchy $5. 00; J. Kramschuster, J. Laug, Rev. P. J. Becker, 
Rev. J. Bertram $5. 00; F. Faulhaber, Rev. Th, Spetz, DD, 

3. 50; Rev. P. Alardus O.S, F. $9, 50:_M. Durbin, M. 

topper, Rev. J. Probst $5.45; M. Probst, Rev. G. Schoene- 
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Jos. Steffes, G. Blatter, J. Prucha, H. Dreis, A. Nickel, F. 
Schmitz, J, Schmidt, W. Rubby, Chartrand, J. Baker, J. 
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anus Orphan Asylum, Br, Fr. H Rosenloehner. Rev. P. 
Bernardin, O. M. Cp. C. Schreiner $2,20, Rev. P. Jos. 
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